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Neues aus Physik & Chemie
B & W hat den großen Chemiebaukasten ausgepackt, um die Hightech-Materialien 
für seine neue Boxen zu kreieren. Wir werfen einen Blick ins Labor ...
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Fortschritte zu erzielen in einem 
Bereich, der den meisten Men-
schen als weitestgehend ausgereizt 

gilt, ist eine für Entwickler immer wieder 
schwierige und äußerst reizvolle Aufgabe. 
Horden von Ingenieuren aus der Auto-
mobilbranche wissen davon ein Lied zu 
singen. Und die Zeitabstände, in denen 
Vorstände, Händler, Zeitschri�en und 
letztlich auch Kunden nach Neuerungen 
verlangen,sind in den letzten 20 Jahren 
auch geschrump�. Wurden Autos früher 
mit geringen Retuschen meist über acht 
bis zehn Jahre gebaut, so gilt ein Fahrzeug 
heute bereits nach rund sechs Jahren als 
betagt und technisch veraltet.

Vor einer ähnlichen Aufgabe stand 
auch die B & W-Crew in der „Academy of 
Sound“, als die Firmenzentrale die Stunde 
der Erneuerung für gekommen hielt. Lief 
die erste 801 noch rund neun Jahre unver-
ändert, wurde die aktuelle Serie im letz-
ten Herbst/Winter bereits nach rund fünf 
Jahren vorgestellt.

Bei einem Faceli�, also einer optischen 
Modernisierung und der punktuellen 
Verbesserung in Details, wollte man es 
aber keinesfalls bewenden lassen. Eine 
komplette Neuentwicklung wurde einge-
fordert, bei gleichzeitigem Wiedererken-
nungse�ekt und der Übernahme marken-
typischer Merkmale.

Sichtbares und Unsichtbares
Hat die Entwicklungsabteilung das 
gesteckte Ziel erreicht? Traditionalisten 
werden ganz sicher das seit Jahrzehn-
ten gewohnte, weithin sichtbare gelbe 
Kevlar-Chassis vermissen – für viele Fans 
der britischen Boxen das Erkennungszei-
chen für deren Klangcharakter. Diejenigen, 
die bislang einen Bogen um B&W mach-
ten, weil sie dem Werksto� Kevlar einen 
Eigenklang nachsagten, werden aber nun 
vielleicht doch neugierig und möglicher-
weise ihren langjährigen Standpunkt revi-
dieren müssen, ist doch weithin sichtbar, 
dass bei den Mitteltönern der Serie D3 ein 
neuer Werksto� zum Einsatz kommt: das 
in etlichen Jahren Forschung und Entwick-
lung entstandene und zum Patent ange-
meldete Membranmaterial Continuum. 

Vorbildliches Zubehörpaket mit Spikes, 
Plastikschutzkappen und Bi-Wiring-Kabeln, 

Putztuch und jeder Menge Infos 

Dieser Hightech-Werkstoff, der in 
dezent-elegantem Silbergrau daherkommt, 
fühlt sich weich und nachgiebig an. Seine 
besonderen Stärken liegen zum einen 
darin, mit deutlich weniger Membranre-
sonanzen als sein gelber Vorgänger auf-
warten zu können, zum anderen – und das 
war bei der Entwicklung der Schwerpunkt 
– beruhigt sich das Chassis in ungefähr der 
halben Zeit im Vergleich zu Kevlar, d. h. 
der Bremsweg ist quasi halbiert.

Das Klügere gibt nach
Das ganze Drumherum an technischen 
Einzelheiten könnte ich Ihnen hier in 
einem abendfüllenden Vortrag näherbrin-
gen, verweise aber auf unsere Tests der 
802/803/805 in den vergangenen Ausga-
ben. Hier die wichtigsten Details aus dem 
Gedankengut bei der Entwicklung der 
neuen D3-Serie: Der sickenlose Mitteltö-
ner hat nicht nur ein neues Membran-
material erhalten, auch seine von innen 
erfolgende Befestigung ist ein Novum bei 
B & W. Und das ohnehin schon über-
legene Schwingungs - und 
Dämpfungsverhalten ist 
durch eine rechnerop-
timierte Masseverteilung 
perfektioniert worden.

Das Sahnehäubchen oben-
drauf ist dann der „Anti-Reso-
nanz-Phaseplug“ des Mitteltö-
ners – o�ensichtlich kann auch ein 

Großserienhersteller scheinbar nur für 
abgedrehte Freaks interessante Feinhei-
ten in seine Überlegungen einbeziehen.

Die Tieftonabteilung erfuhr eben-
falls einen Aufenthalt im Jungbrunnen 
und bekam vom Marketing den gri�-
gen Namen „Aerofoil-Folie“ angehef-
tet, Membranen, denen man bei B & W 
höchste Stabilität bei geringem Gewicht 
nachsagt. Damit nicht genug, sind die Bass- 
chassis direkt an massiven Alu-Röhren, 
die durch die Schallwand gehen, befestigt 
und stehen wie der Mitteltöner nun etwas 
hervor – eine Maßnahme, der ein verbes-
sertes Abstrahlverhalten unterstellt wird.
Bleibt der legendäre Diamant-Hochtöner, 
der hier in seiner letzten Entwicklungs-
stufe seinen Platz im Aluminiumgehäuse 
gefunden hat.

Dinge, die man nicht sieht, sind zuwei-
len genauso wichtig für das Gesamtergeb-
nis. In diesem Fall gilt das für die völlig 
neu berechnete und nun noch stabilere  

 Die Tieftonchassis sind mit 
16 Schrauben direkt mit der 
Aluröhre verschraubt. Das gibt 
Festigkeit und Resonanzarmut.
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BOWERS & WILKINS 804 D3
Paar € 9000 (Nußbaum rot, Weiß 

oder Schwarz) Maße: 24 x102 x35 cm 
(BxHxT) 

Garantie: 10 Jahre
Kontakt: B&W

Tel.: 05201/87170
www.bowers-wilkins.de

Mit ihrer offenen, energiegeladenen 
Art der Wiedergabe, ihrer erstaunli-
chen Über-alles-Performance und ihrer 
unkapriziösen Handhabung ist sie mit 

Sicherheit die verführerischste 804, die Sie 
je gehört haben.

MESSERGEBNISSE 

Nennimpedanz  4 Ω
minimale Impedanz  4,2 Ω bei 120 Hertz
maximale Impedanz  25,5 Ω bei 49Hertz
Kennschalldruck (2,83 V/1m)  89,3 dB SPL
Leistung für 94 dB (1m)  6,2 W
untere Grenzfrequenz (-3 dB)  26 Hertz
Klirrfaktor bei 63 / 3k / 10k Hz 0,3 | 0,1 | 0,1 %

LABOR-KOMMENTAR

Der Frequenzgang ist nicht sonderlich ausge-
wogen, aber nach unten extrem weit ausge-
dehnt. Erneut ist es B & W dabei gelungen, 
einen zeitgenauen Lautsprecher mit hohem 
Wirkungsgrad und minimalen Verzerrungen 
zu entwickeln. Der Impedanzverlauf – die 
Vier-Ohm-Marke wird nicht unterschritten – 
ist unkritisch. Die Boxen sollten leicht auf den 
Hörplatz eingewinkelt werden. Besonders 
lobenswert ist das umfangreiche und hoch-
wertige Zubehör – das passt zum Bild von 
der hervorragenden Verarbeitungsqualität.

91%

EXZELLENT

Matrix zur Gehäuseversteifung. Selbstre-
dend musste auch die Weiche neu entwi-
ckelt werden, nicht, weil die alte schlecht 
gewesen wäre, sondern weil dieser Zutei-
ler natürlich für das Zusammenspiel mit 
den neu entwickelten Chassis angepasst 
werden musste.

Das Labor signalisierte grünes Licht 
für den Au� ritt im Hörraum. Bis auf den 
mittlerweile von B & W gewohnten wel-
ligen Frequenzgang zeigte sich die 804 
in Bestform.

Kurs aufs Oberhaus
Die Aufwärmrunde gestaltete sich mit 
Keb᾽Mo und Sasha Heifetz am T+A Refe-
renz-Vollverstärker PA 3000 HV kurzwei-
lig. Souverän war die Gangart dieses 
Gespanns, die nichts mehr mit gediege-
ner Mittelklasse zu tun hatte, sondern in 
vielen Aspekten klaren Kurs aufs klang-
liche Oberhaus nahm. Der energiegela-
dene, o� ene Mitteltonbereich, getragen 
von einem angesichts der Größe des Laut-
sprechers beinahe unfassbar satten und 
sauberen Tie� onfundament und von nach 
oben völlig stimmigen hohen Tonlagen 
ergänzt, ließen so manchen in den letzten 
Monaten gehörten Lautsprecher der geho-
benen Preisklasse bei einer Über-alles-
Betrachtung ein wenig wie einen Zauber-
lehrling wirken, der an einen Meister-Ma-
gier geraten ist.
Untrügliches Indiz für eine Hör-
raum-Sternstunde sind Tage, an denen 
man auf dem Redaktions� ur, einige Meter 
und mehrere Wände vom Ort der Schall-

entstehung entfernt steht und sich sofort 
fragt, was da hinten los ist – man spürt 
geradezu, dass die Art, wie sich 
Töne � nden, zusammensetzen, 
von nicht alltäglicher, natür-
licher Harmonie bestimmt ist. 
So geschehen, als wir über die 
ab Seite 44 beschriebene Octa-
ve-Kombi im Plug & Play-Ver-
fahren zu unglaublichen Gänse-
hautmomenten kamen. 

Ich lass᾽ mir nix anmerken 
Die Mühelosigkeit, mit der die 804 ihren 
Job machte, auch bei komplexen Basspas-
sagen wie Ray Browns „Blues for Ground-
hog“ oder Charly Antolinis wilden Trom-
melschlägen auf „C-Jam Blues“ nicht aus 
der Ruhe zu bringen war und die Balance 
zwischen Kra�  und Feingeistigkeit hielt, 
war beeindruckend. Fast noch beeindru-
ckender, dass dafür keine Monsterverstär-
ker und auch kein peinlich genaues Austa-
rieren und millimeterweises Verschieben 
der Boxen vonnöten war. 

Natürlich haben wir uns im Laufe des 
Hörtests an die Optimalposition her-
angetastet. Doch zuvor bereitete sie 
im Gegensatz zu vielen sich divenartig 
gebenden Konkurrentinnen auch schon 
Freude, als es nur um ein erstes Kennen-
lernen ging. 

Bei unserer Rundreise durch diverse 
Musikgenres inklusive eines zeitinten-
siven Intermezzos mit den First Ladies 
des audiophilen Zirkels – Patricia Barber, 
Diana Krall und Lyn Stanley – sammelte 
die 804 reichlich Sympathiepunkte. 

Wer braucht mehr?
Der Preissprung zur größeren und mit 
separatem Mitteltöner-Gehäuse daher-
kommenden 803 ist nicht unbeträchtlich, 
so daß zwangsläu� g die Frage au� aucht, 
für wen es denn lohnend ist, noch deut-
lich tiefer in die Tasche zu greifen? Die 
Antwort ist letztlich gar nicht so schwie-
rig: Die 803 bildet noch etwas gri�  ger, 
gleichzeitig größer und präziser umrissen 
sowie ortungsschärfer ab. Sie schüttelt 
bei Bedarf alles noch etwas lockerer aus 
dem Ärmel, hat im Zweifelsfall immer 
das letzte Wort.

Angesichts ihres Preises und ihrer 
Unkompliziertheit bei der Aufstellung 
und der Wahl ihrer Spielpartner darf die 
804 aber als ein echter Buddy gelten, auf 
den man gerne hinspart.

  Michael Lang

Um die Blindstopfen zu entfernen Termi-
nal-Kappe abschrauben, umdrehen, auf den 
Plastikstopfen setzen und ziehen  
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